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Nach Gottes unerforschlichem Rat- ·,?«. '
schluss entschlief sanft in Bad Kudowa,
wo er Heilung suchte, nach kurzem, » -
schwerem, mit Geduld ertragenem » .

.. Leiden unser lieber, guter Sohn,Bruder '
Schwager und Onkel «

« Herr Oberbahuassistent

August Reklys
einen Tag nach seinem 54. Geburts-

. s·";;s:««·TH«J" tage.

»z; Dies zeigt zugleich im Namen aller
' Hinterbliebenen schmerzerfüllt an

Brockau, den 22. Mai 1915

M. Eisscin als Schwester.

Beerdigung in Brockau: Sonntag,
23. d. M., nachmittags 3 Uhr.

_ ._ Kondolenzbesuchewerdendankend
· abgelehnt.
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. us Brocken und Umgegend
Brockau, den 22. Mai 1915.

Der Nachdruck der Original-Artikel ist nur mit Quelenangade geleitet.

« fStnndeeamtliche marinierten] In der Berichte-
periode wurden 8 Geburten angemeldet. —- 2 Eheschliei
ßungeu (Kriegs-Trauungen) fanden ftati. -— Ausgebotee

 

.- »He . III-L

q“; f .

 

Ernstes und Heiteres aus
Von dem Kriegssreiwilligen Max Müller, Brockam g. Zi. im Felde.

malen), den 1. Mai 1915.

3a, das Verständigen zwischen Deutschen und Eulen!
anfange geht es schlecht, später aber sehr gut, sobald der
Deutsche ungefähr 10-15 Worte kennt. Etwa die: Guten
Ing, nimma (gleich: wir haben nichts), schlafen, Stroh,
mild), Tre, Gier, ja, danke schön, Panje, Madga (nicht etwa
unser liebes Wort Magdal —- —- ), Unrede für die Frauen
(gleich Mutter) und dann das wichtigste: dobeche. So etwa
wird’s gesprochen, wie man’sschreibt, weiß hier kein Mensch.
Es bedeutet ungefähr alles, heißt aber eigentlich nur: schön,
gut. So g. B. mit einem Fingerzeig auf den Etagen: schmeckt
gut; mit einer Handbewegung und einem Blick in die Saft:
schönes Wetter heute; mit einem ehrlichen Schlag auf die
Schulter des anderen sagt est du bist einer seiner Kerl.
„Madga debsehe“ ist ein Lob fiir die Quartierwirtin, daß
sie uns gut verpflegt; das Verhältnis des Russen und Polen
zum Deutschen wird auf bie denkbar kürzeste Art bezeichnet.
Priißko dobsche, Ruin nimma dobsche,Popolslidobsche. Ein
polnisch Sprechender wird über diese Berstiimmlungen lachen,
uns tun sie die größten Dienste und das genügt. Nur ein-
mal kamen wir mit unserer reichen Worts und der im Ber-
hältnis zu ihr unermeßlich reichen Finaersprache nicht aus.
Zur Berhittung von Thyphus- und Choleralibertragungen
waren wir von unseren höheren milititrischen Behörden ange-
angewieseu worden, in jedem Quartier einen gewissen Ort
zu bauen. Diese Borsichtsmaßregel ist außerordentlich wichtig
und hat schon viele Menschenleben gespart. So wichtig ist
sie, daß uns eingeschärft wurde, die Bewohner zu erziehen,
denn bei vielen von ihnen sind solche hhgienische Einrichtungen
gänzlich unbelannt. Wie konnten wir aber die Polen be-
lehren? Na, es mußte eben fein; jeder Befehl ist heilig.
Wir schuappten uns also unsern Panje und redeten ntit den
Sinnen, Händen und Seinen. Eswar aber vergeblich, der
olle Panje verstand uns nicht oder wollte uns nicht verstehen,
wie ich eher glaube, denn solch ein Umfturz feiner 45 Jahre
hindurch betriebenen Lebensgewohnheiten war ihm zu einer.
Kurzum, er handelte anders als wir wollten und uns blieb
der einzige Ausweg ihn bei frischer tat abzufaffen. Wir
lauerten ihn nun hinter einigen Bllschen auf; ich muß gestehen,
daß er ja gerade tein besonders edles Wild war. schadet
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Am 20. d. Mts. verschied nach
längerem Leiden unser lieber braver
Kollege Herr

Oberbahnasslsient

August Reklys
im Alter von 54 Jahren in Bad
Kudowa. ‘

Sein Andenken werden stets in
Ehren halten

Die Vorsteher und Assistenten

des Rgbht. Brockan.

Beerdigung in Brockau: Sonntag,
den 23. Mai, nachm. 3 Uhr. 

Werkmeister Assistent Alsred Dinller, led., Brockau und
Charlotte Sinkt-, ohne Beruf, led., Sommerseld. —- Sterbe-
fälle: 28. 2. Arbeiter Paul Mergner, ev., verw., 32 Jahre,
Klein Tschansch..l6. 5. Maschinenpuherssohn Gerhard Lang-
kamtner, kth., 8 Jahre, Brocken 15. 5. Gepr. Lokomotiv-
heizer Magdalena belege geb. Scholz, verh., kth., 32 Jahre,
Brocken 16. 5. Tischlermeister Anna Gabriel geb. Monde,
ev., 63 Jahre, Breslau. 16. 5. Rangiermeisterssohn Richard
Kloppick, ev., 11 Monate, Groß Tschansch. 18. 5. Maschinen-
Zussåher Elfriede Riedel geb. ilieiurann, verh., ev., 27 Jahre,
ro au.

« [Silberhochgeit.] Um 2. Pfingftseiertag feiert der
Königliche Lokomotivführer Herr Großpietsch von hier,

 

aber nichts; wir setzten unsern Willen durch und damit die
deutsche Ordnung.

Wie wertvoll ift der deutsche Ordnungssinnl Unlnngft
brannten hier 12 Häuser nieder. Die Polen wußten sich nicht
zu helfen, der eine stand betend mit einem Heiligenbild vor
der Glut. Der starke Nachtwind trieb laufende von Funken
auf die umliegenden Strohdächer. Weiber jammerten, Kinder
schrien, Balken stürzten ein, 20 Pferde von uns waren schon
unter ihnen verkohlt, weiteres Hab und Gut in derselben Ge-
fahr. Da röekten die Feldgrauen an. Befehle hallten durch
die Nacht: „50 Mann auf die sechs Häuser dort bieten!
30 Mann begießenz auf den übrigen 5 Häusern schlagen wir
die Funken tot, die herüberfliegenl« Das war ein schweres
Stück Arbeit, die glimmenden Holzßiickchen wurden von dem
Wind gleich zu hunderten auf das Strohdach getragen, wenn
ein Balken oder gar mehrere in der Glut borsten. Aber die
Deutschm ichsfften die Nrbeitz der Brand wurde auf zwölf
Häuser beichkäskb Mit-re zehn konnten gerettet werden, durch
deutsche Ordnung, deutsche Organisation.

Sie will aber nicht nur eine Gefahr verringern, sie
beugt ihr und; vor. Am nächsten Tage kam der Befehl, an
jedes Haus ein Feuer-hacken anlauftellen unb einen 3——5

Mem lmlgm Pfahl, an dessen Ende ein mit Stroh gesitllter
Sack angefcbniiri war. Im Ernstfalle sollte dieser Bausch
in Wasser getaucht werden, das immer in einem Eimer bereit

fieben Miß- daß ist bie beste an, Funken auf den Dächern
zu ersticken. Nachts schritt zukünftig eine Brandwache das
Dorf ab. Und wirklich konnte, als mitßte der Zwes all dieser
Vorbeugungsmaßregeln bewiesen werden, zwei Tage darauf
ein Brand im Keime erdrückt werden. Wieder ein Sieg
deutscher Ordnungl

Neben der rein praktischen Seite liegt ein großer Ber‘
der Ordnung in der Ausbildung des Schönheitssinnes. Wir

munbern Uns Mich VIII Erzählen also garnicht, daß er bei
dem unlniidien Bauern in wenig entwickelt ist. Ich sah in
fünf Monaten [einen “Minen Biergarten in irgend einen der
vieles Oökim durch die wir lernen. Der Pole arbeitet nur
das nötigste zum Lebensunterhalt der Familie, obwohl der

fruebtbare VIIM mit mehr herausgeben könnte und es dem
”Gilt“ IW ists-I machen wiede, feinen sauernhof zu vergrö-
fiern. Doch dieses Bortvsrtsßreben fehlt dein Polen ganz

UND rar. “lt mit ber'Cinn fein Heini In verschönerm Its

MUIM IMIOen Soldaten tonnnen und ihw reinen: hier vor

Jnferaie finden die beste und wetteste Verbreitung.

den 23. Mai.
 

 

Verantwortlich für Reduktion und Druck.

Ernst Dodeck in Brockau, Bahnhvfsttaße I2. 1915

Sprechstuuden werltliglich 9-- 11 Uhr. o

Gratisbeilaget Jllusiriertes Sonntagsblatr
II 

Lieresstraße 3, und fein: Gattin im Kreise ihrer Familie das
Fest der silbernen Hochzeit.

Betrifst Jmpfgeschäit pro l9lb.
Das diesjährige Jmpfgeschäft findet im Gemeindeschuls

baue hier Schulstraße wie folgt statt.
Erstimpflingm

Freitag. den 28. Mai 1915.
Die Namen mit Ansangsbuchsftaben A-F, s Uhr nachm.

dto. G-L', Ah Uhr „
Sonnabend, den 29. Mai 1915.

Die Namen mit Ansangsduchsftaben M-R, I Uhr nachw.
dto. s-Z, 2']. Uhr nachw.

Wiederimpfiingr.
Donnerstag, den 27. Mai 1915.

Evangelische Knaben vormittags 10‘], Uhr,
evangelische Mädchen vormittags lot/. Uhr,
katholische Knaben vormittags 11'/„ Uhr.
katholische Mädchen vormittags 11'], Uhr.

Nachschautermin.
Erftimpflinge.

Freitag. den 4. Juni 1915.
Die Namen mit Anfangsbuchsstaben A-F, I Uhr nachm.

dto. G-l«, 2 Uhr nachm.
Sonnabend, den 5. Juni 1915.

Die Namen mit Ansangsbuchsstaden I-Z, 2 Uhr nachm.
Wiederimpfliuge.

Donnerstag, den 2. Juni 1915.
svangelische Knaben vormittags loss, Uhr.
evangelische Mädchen vormittags 1074 Uhr,
katholische Knaben vormittags 11 Uhr.
katholische Mädchen vormittags llisz Uhr.

Brillendoktor Optiker Garni
Faodmännioodo Angenuntereuelung.

 

 Breslau Albrechtstrasse 3 Breslau

deinem Hause kannst du ein Beet anlegen; der Misthaufen
gleich am Wohnhause kann hinter den Stall verlegt werden.
Da nun zu dieser Belehrung der Worts-has wieder nicht aus-
reichte, wußte alles praktisch gezeigt werben. Die Brüllen
machten sich also auf, gruben in der Umgegend junge cannot-,
Fichten und Lebensbäume aus und pflanzten sie ein, warfen
einen Sandweg auf zum Hauseingang hin, faennrelten weihe
und bunte Steine und uralten ihnen Figuren in den Cent.
Verwundert sahen die Kinder zu, Madga und Panje
auch; sie wußten aber nicht, was das bedeuten sollte. Das
Kreuz hatten sie ja schon aus Eisen an der Bruf manch
eines Soldaten gesehen, aber die Worte waren ihnen fremd.
Die kann nur ein Deutscher verstehen: ,,Deutschland, Deutsch-
land über alles l“ stand da in die polnifche Erde geschrieben
und: »Wir Deutsche siirchten Gott, sonst nichts auf dieser
Welt.« —— Gewiß, das wird nur ein Deutscher auslegen
können. Und mancher Professor und manch anderer Mann
in fährtnder Stellung hat da mit Hand ans Werk gelegt
und mit Spaten und Hecken in Feindesland gearbeitet. Da fällt
mir gerade ein Zwiegespräch ein, daß ich vor wenigen Tagen
bei meinen Kameraden hört-. „bei, Professor«, sagte ein
(befreiten: zum anderen, „nur warst du denn gestern e" Der
»Peosessor« ist ein angehender Privatdozent, ihm ist jeht schon
von seiner Kolonne der Professortitel verliehen werden, der
darum durchaus nicht das lameradschaftliche »Du« zu ver-
drängen braucht. »Na, Professor, wo warst dn benn?“ »sch?

Ich bab’ Mist gefahren.“ „Gern oder auf Befehl ?“ ,,Iine
Mordsfreude hat es mir gemacht, sonst bätt’ ich es nicht frei-
willig übernommen-U nebenbei bemerkte es hat tnir für weine
Naturwissenschaften mehr genaht als manches dicke Buch.«
,,.Valfen Eure anderen cinjährigen auch mit P“ „3a, alle
zehn Mann l“

 

erstens-
. die beste Lilinnmileh-Snifn s- F
nachwquRadeikrnatrmvilsokkandnsck "I
blendend schönere Teint. l Stück 50 Pi. Oben“ zu haben. 
 



pfingkten 1915.
Steigen nicht in diesem Jahre zu Pfingsten

die seligen. strahlenden Bilder vergangener
t{friebeneniingften herauf ? Wie heilig-fröhlich.
erwartungsvoll war die Stimmung. Wie be-
glückt zogen wir durch die lächenden, blühenden
deutschen Flurent Schönheit der Gotteswelt,
wohin das Auge saht Jubel aus Menschen-
brust. wohin das Qhr hörtel Und heute?
Wieder blüht und lächelt in seliger Sonne
die Pfingstnatur und will uns ans Herz
blühenl Aber. ach. das Herz ist so ernst und
manches zu Tode traurigi Pfingstent Und
draußen brüllen bie Kanonen, und steht der
Tod in reicher Ernte. Die deutschen Helden
liegen im schmutzigen Kriegerrock. die rauhe
Faust am Gewehrkolben, im Schützengraben
und halten grimme, starke Wächt.

Wie leuchtete sonst das friedliche Meer,
und die blauen Jungen iauchzten über die
blauen Wogent Und heute? Die Glocken
läuten auch heute! über das klingt so andersi
Der glückliche, freie Ton ungetrübter Freude
fehlt im festlichen Geläutet Ein Ton vom
Tode. von härter Not schwingt mit. Und die
Menschen, die in der Heimat durch die Malen-
bracht fchreiten. haben nicht die hellen Ge-
sichter wie sonst. Kriegspfingstenl Jn diesem
Worte welche schroffen Gegensähel über
doch —- gerade aus ihm klingt es wie felige
Kerheißung, wie brausende Siegeszuoersichtt
Der unpergängliche göttliche Geist lebt in dem
Worte »Psingsten«.

Da schrieb einer aus dem Felde: »Es ist
die Seele, die siegt!« -— Ja, die vom Geiste
Gottes erfüllte deutsche Seelet Wäre alle un-
geheure, übermenschliche Kraftentfaltung und
Entbehrung bei unseren Kriegern möglich,
wenn nicht die heldenhafte Seele immer
wieder ihr Uberwinderwort: »Ich will!“
spräche? Dieser Krieg lehrt uns: Das Volk,
das vorn besten Geiste beseelt ist, kann nicht
bezwungen werdent Gesegnet sei der Greift.
ber in bem deutschen Volke lebt! Wie war er
ein gewaltigen wundervoller Sturm beim
Beginn des heiligen Kanipfest Wie war er
Heldenmut und prerfinn im Feld und in
der Heimat bis zu dieser Stundel Wir haben
die Kraft und den Segen Gottes für diesen
unseren Geist herabgebetet aus der Höhe in
unsere Seelen.

Dieses Pfingsten soll uns zu einem ernsten
Dankfest werden, daß Gott uns so herrlich mit
seinem Geiste begnadete: aber es soll auch zu
einer Feier der Seele werden, in der das Ge-
lübde uns erfüllt, in diesem Geiste zu bleiben.‘
wenn uns der Sieg beichieden wird, immer
unb immer! Jä, der heilige Geist muß noch
mehr unser ganzes Volk und sein tiefstes Sein
durchdringen. Es muß neu werden von Grund
auf! Es darf nicht müde werden in der Er-
neuerung, an sich felbstt Diese Kriegspfingsten
müssen wir uns zum wahrhaften Segen feiern! .
Der Geist großer, heiliger Liebe. der Geist des
Heldenmutes, der Treue. der Wahrhaftigkeit-
des starken, unerschütterlichen Glaubens bleibe
unter unst Wirke bei allen. allen im deutschen
Lände!

Jhr Helden, tragt einst den Geist, der euch
zu großen Taten, zum unbezwinglichen Aus-
halten befeelte. heim zu Haus und Herd und
in eures Lebens Gemeinschafti Du tapfere
.S'i‘riegerfrau. bewahre dir den neuen Geist
deines Mutes, deiner schwertlofen Treue in
den Zeiten des Friedenst Erfüllt die Jugend
damit, daß sie rein nnd stark werdet Du
aber, durch deren Seele das Schwert des
Schmeries fuhr, du Träueroolle, die des
Liebsten beraubt sieht, richte dich auf. fühle
den Geist der Pfingsten. Er will auch zu dir
kommen. Schaue ihn. ber den Heldentod
starb, an als einen, ber. vom Geiste getrieben.
sich opferte, und der nun im Lichte verklärt

ist, im Lichte des ewigen Geistes. So laßt
uns Pfingsten feiernl Läutet, ihr Glocken,
um

 

Das seltsame Liebt.
9| Erzählung von E. Frhr. v. Skarfegg.

(Sortierung!

»Ich würde gern einen Tropfen genießen,
Herr Baron, zumal ich noch einige Fragen an
Sie zu richten habe. Aber es darf auch nie-
mand von Jhrer anderen Bedienung sehen.
daß ich noch im Hause bin. Ein unbedachtes
Wort. eine Vermutung -—"

»Ich verstehe. Jch werde uns also selbst
bedienen. Wir setzen nns in mein Arbeits-
zniimer und niemand wird ahnen. daß Sie
her mir finb. weil meine Empfangs- und
meine Arbeitsräume auch von der Dienerschaft
niemand ohne meine besondere Erlaubnis be-
treten barf.“

üuf den dicken Teppichen verhallten ihre
Schritte. Es war ganz still in dem weiten
eleganten Raum. Baron Mons hatte die
Römer, die er selbst aus dem Speisezimmer
hereingeholt hatte. mit einem duftenden dick-
flüssigen Pießporter gefüllt und blickte nun
gespannt fein Gegenüber an.
·Jnspektor Wellace rauchte in starken Zügen

seine Virginia. Er schien aus tiefen Sinnen
aufzuschreckem als er unvermittelt sagte:

»Ich könnte ein gut Stück vorwärts kom-
men, wenn Sie mir sagen würden, was Sie
hier machen. Herr Säuren?“

Der Diplomat lächelte.
»Sie verlangen hoffentlich keine Antwort.

Herr Jnspektor t«
»Wenn ich Jhnen nützlich sein soll, Herr

Baron, muß sogar um eine Antwort
bitten. bie mich möglichst klar sehen läßt.«

—
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blühe. du leuchtende Naturt Wir wissens-
Es ist der Geist, der siegtt

lind mag uns auch noch manche Prüfung
vorbehalten sein, mag auch noch manche Woche
vergehen, ehe wir wieder die Sonne des
Friedens leuchten sehen. wir halten durch. er-
füllt von dem Geist der Hoffnung und Zuver-
sicht. gestärkt durch den Geist der Treue unb
Wahrheit, ermutigt durch den Geist der
Gerechtigkeit. Wir sind das Schwert ge-
worden, das unsern Feinden furchtbar wird.
Die friedliebendste Nation Europas ward in
den verderblichsten und blutigsten Krieg aller
Zeiten verwickelt. Darf sie das Schwert aus
der« Hand legen. ehe nicht ihre Widersacher
besiegt dem Geiste der Wahrheit und Gerechtig-
keit die Türen weit geöffnet finb? Das erste
Kriegsjahr vollendet bald seinen Lauf. Laßt
diese deutsche Pfingsten 1915 ber Welt ein
Beweis fein. daß wir ungeschwächt sind an
Kraft, unverändert an Siegeswillen, unge-
brochen an Hoffnung, Liebe und Glaubens
   —-—.-——__..‚_._____.______—..__...__

verschiedene tiriegsnachrichten.
Von der mii.Zenfurbehörde zugelassene Nachrichten.

Deutsche Its-Boote im Mittelmecr.
Wie aus dem Haäg gemeldet wird, teilt in

einem Aufsatz über die deutsche Unterseeboot-
gesahr im Mittelländifchen Meer der lee-
männische Mitarbeiter der .Times« mit. daß
nunmehr ein Anhalt dafür gegeben sei, daß
die deutschen Unterseeboote durch
die Straße von Gibraltar in das
Mittelländische Meer gelangt seien.
Die englische Gefandtschast in Athen habe
eine Belohnung von 10 000 Mark für Angaben
ausgeschrieben, die zur Vernichtung der deut-
schen Unterteeboote führen könnten.- Der
.Times'-Mitärbeiter befürchtet, daß die der
österreichischen Flotte zur Verfügung gestellten
Unterseeboote der englisch-französischen Flotte
gefährlich werben könnten, hält jedoch erfolg-
reiche Stretsfahrten nur für denkbar, falls die
Boote einen Stützpunkt auf irgendeiner Jniel
im Agäischen Meer hätten. wodurch die .Times«
baldige Entdeckung und Vernichtung der
Unterseeboote erhoffen.

L

Ein «äufterft gefährlicher Feind«.
Ein Leitartikel der ,Times« gibt zu, daß

Deutschland heute mehr Zuversicht auf Erfolg
habe. als in irgendeiner Periode seit Beginn
des Krieges. Solange diese Stimmung an-
hält. schreibt das Blatt, ist Deutschland ein
äußerst gefährlicher Feind. Es führt den
Krieg wirlsam und wirtschaftlich: feine minder-
wertige Finanzlage ist kein so großes Hindernis,
wie wir annehmen. denn während wir die
Reserve unserer Finanzkraft vergeuden, indem
wir das Geld mit erttaunlicher Verschwendung
ausgeben. führt Deutschland den Krieg billig.
Aber die Verbündeten vertrauen auf ihre
größeren Kraftreserben. c{shr Kriegsglück im
Weiten beruht im wesentlichen auf Soffre. Die
heftigen Gefechte der setzten Tage waren nur
Vorbereitend. Den Hauptschlag hat Jofsre
noch nicht begonnen.

Englifche Offiziersberlufte.
Die englischen Verlustltst en vom

11. Mai zählen über 400 Offiziere, von
denen 99 gefallen finb. unb 1741 Mannschatten
auf. Die Verlustliste ist die schlimmste bis ietzt
erschienene. Die Listen der le tzt en se ch z e hn
Tage führten im ganzen etwa 2100 Offi-
ziere auf.

i—iebbelinfureht in England.
Die letzten deutschen Luftfchiffans

griffe auf Ealais, Dover, Ramss
gate und andere Ortschaften hat in ganz
England ungeheure Aufregung her-
vorgerufen. Man erzählt sich von den Seppe-
linen ganz äbenteuerliche Gefchichten. Be-
sonders beunruhigt ist man durch die Tat-
fache, daß die Luttfchifse immer häufiger ritid
in immer größerer Anzahl über England er-
fcheinen.

Der Kampf nur Przemnsl.
Die amtliche österreichische Feststellung. daß

in der ernen Hälfte des Mai 174 000 Mann
zu Gefangenen gemacht, sowie 128 Geschütze
und 868 Maschinengewehre erbeutet wurden,

läs. erkennen, wie groß der Zusammenbruch
der Russen in Gali;ien ist. Sie haben sich
unter den furchtbaren Schlägen über den San
zurückgezogem wo sie Versiärkungen an sich
ziehen. Man darf a'fo damit rechnen. daß
es· hier in der nächsten Zeit zu größeren
Kämpfen kommen wird. Bezeichnend ist, daß
die rusiische Heeresleitung noch immer nicht
ben Zusammenbruch zugibt. während die
Zeitungen der Bundesgenossen schon längst
die Niederlage eingeräumt haben.
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—Der Reichskanzler über-Italien
Vierte Kriegstagung des Reichstäges.

Berlin, 18. Mai 1915.
üuf ber Tagesordnung des wieder zu einer

kurzen Session versammelten Reichstags stehen
nur zwei nebensächliche Vorlägen. die Rech-
nung über den Haushalt von Kiautschon für
1909 unb ber Entwurf über die Einschränkung
der Verfügungen über Miets- unb Pacht-fins-
sorderungen. Aber der Tag war von beson-
derer Bedeutung: denn der Reichskanzler
nahm d»as Wort. Nach einer kurzen Ansprache
des Präsidenten Dr. Kämpf- der der Uber-
zeugung«Ausdrurk gab. daß wir zuversichtltrh
auf die Zukunft hoffen können, erklärte Herr
v. Bethmann Hollweg:

Meine Herrent - Jhnen ist bekannt, daß
sich dteBeziehungen zwischenOfters
reiche Ungarn und Jtalien in den
letiten Monaten stark zug espitzt haben.
Aus der Rede des ungarischen Ministerpräfis
denten, des Grafen Tisza. werden Sie ent-
nommen haben, daß das Wiener Kabinett in
dem aufrichtigen Bestreben. die ft än big e
F r e u n b f ch a ft zwilchen der Doppel-
monarchie und Italien zu sichern und um den
dauernden großen Lebensinteressen beider
Reiche Rechnung zu tragen. sich zu w eit-
gehenden Zugeständnissen auchterri-
torialer Natur an Jtalien entschlossen hat.
Jch halte es für zweckmäßig, Jhnen die Zuge-
ständnisse zu bezeichnen.

Erstens: der Teil von Tirol, der v on
Jtalienern bewohnt ist, wird an
Jtalien abgetreten.

Zweitens: ebenso das westliche Ufer
des ;isonzo, soweit die Bevölkerung rein
italienifch ist utid die Stadt Gradiska.

Drittens: Trieft soll zur freien
S t a dt gemacht werden. Es wird der italie-
nische Charakter der Stadt innerhalb der
Stadtverwaftung gewährt und eine italie-
n isrh e Universität errichtet.

Viertens: die italienische Sou-
veränität über Valona und die dazu
gehörige Jnteressenfphäre soll anerkannt
werden. .

Fünftens: Osterreich-Ungärn erklärt seine
politischeUninteresfiertheithinstchts
lich Albaniens.

Sechstens: die nationalen Jnters
essen der italienischen Staats-
a n g e h ö r i g e n in OfterreichsUngarn werden
besonders berücksichtigt

S.tebentens: OfterreichsUngarn erläßt eine
Am n estie für militäritche und politische
Verbrechen die aus den abgetretenen Gebieten
stammen.

Achtens: wohlwollende Berücksichtigung
der Wünsche Italiens über die Gesamtheit
der das Abkommen bildenden Fragen wird
zugefagl«.

Neuntens: OsterreichsUngarn wird nach
dem Abschluß des Vertrages eine feierliche
Erklärung üb er die Abtretungen
abgeben. .

Zehntens: Kommissionen zur Regelung
der Einzelheiten der Abtretungen werden ein-
gesetzt.

Elstens: Nach Abschluß des Abkommens
sollen die S old äte n ber österreichischsungm
rischen Armee. die aus den besetzten Gebieten
stammen, nicht mehr an den Kämpfen
te i l n e h m e n.

Jih kann. meine Herren, heute hinzufügen,
daß D eutschland, um die Verständigung
zwischen feinen beiden Bundesgenossen zu
fördern und zu feitigen, dem römischen Kabi-
nett gegenüber im Einverständnis mit dem
Wiener die volle Garantie für die
lonale Ausführung dieser Anerbietungen aus-
drücklich übernommen hat. OterreichsUngarn
und Deutschland haben hiermit einen Ent-  
   

 

 

Baron Mons nahm sein Glas, prüfte bie
Blume, stieß mit seinem Besucher an
unb trank mit dem .Behagen eines
Kenners. Es schien fast, als wolle er das
heikle Thema verlassen. Dann aber stand er
plötzlich auf, und ganz dicht an Wellace heran-
tretend sagte er:

»Ich will Jhnen sagen, was mir zu sagen
möglich ist. Wenn das nicht ausreicht, so sehe
ich allerdings keine Möglichkeit, wie wir die
Geschichte anfangen fallen.“

»Ich will keine Geheimnisse wissen. Herr
Baron. mir genügen Andeutungen. Jch weiß,
daß die Herren der Diplomatie hier tamt und
sonders nicht zur Erholung weilen. Man
kommt hier ungezwungen außeramtlich zu-
sammen, Um Scliachzüge zu studierenund um
die andern zu sondieren. Jch weiß. daß lner
im Bade manche diplomatische Aktion ihren
Ausgang genommen hat. Hier hat sich letzten
Endes das Schicksal der Türkei entschieden,
hier ist die koloniale Anleihe —"

»Schon gut. mein Lieberi Jch sehe, Sie
sind einigermaßen orientiert. Sie werden also
auch begreifen, daß ich Ihnen nur weniges
und das Wenige nur verschleiert sagen kann.«

Wellace nickte.
»Wie die Dinge in Serbien liegen, dürfte

Jhnen nicht unbekannt fein. Als am Ball-
platz in Wien bekannt wurde, daß hier die
Diplomäten der Bälkanstaaten mit denen
Frankreichs und Englands zusammentreffen
wollten» war es natürlich selbstverständlich

DGB auch wir vertreten fein mußten. Natürlich
nur eselllchaftlich. Die gesamte internatio-
nale iplomatie wird aus unterirdischer Quelle gespeist. Man muß diese Qiiellen zu benutzen

.

oerftehen. Um sie, nicht die Heilanellen des
Bades zu benutzen. bin ich hier.“

Wellace wartete eine Weile in der Hoff-
nung. daß Baron Mons fortfahren werbe: als
iener aber eine neue Zigarre nahm. sie um-
ständlich in Brand fehlt-, dann aufs neue die
Gläser füllte und trank, sagte er. etwas ent-
täuscht:

»Und das ist alles Z«
»Ja, das ist allesi«
»Jch meine. das ist alles. nsäs Sie mir

sagen können oder wollen. Herr Baront«
»Ja. das ist älles,« wiederholte Mons, »was

ich zu erzählen habe.«
»Sind denn fene unterirdischen Quellen er-

giebig gewefen't“
Es war ganz still in dem weiten Saal.

Wellace fühlte, daß setzt die Entscheidung
darüber kam. ob er die eigenartige Sache
mit einiger Aussicht auf Erfolg weiter ver-
folgen konnte, oder ob er ste mangels aller
Anhaltspunkte ergebnislos fahren lassen
mußte.

Baron Mons ging ein paarmal auf unb
nieber. Er kämpfte offenbar mit einemsschwer-·
wiegenden Entschluß. Endlich blieb er wieder
am Schreibtifch stehen.

»Ich befinde mich in einer Notlage.« sagte
er. „unb fehe wohl. daß ich Ihnen noch mehr
sagen muß. wenn ich hoffen will. klar zu sehen.
Ja, die Duellen. von denen icli sprach, waren
bisher ergiebt . Es handelt sich für mich nur
kroch um eine Feststellung- bann lann ich heim-
ahren.“

»Sie häben natürlich Dokumente zur Ver-
fügun . bie gewissermaßen die Ergebnisse Jhrer 

A

 .Quel en« darstellen ?«

schluß gefaßt, der, wenn er zum Ziele führt.
nach meiner festen Überzeugung auf die Dauer
oon überwältigender Mehrheit der drei
Nationen gutgeheißen werden wird. Mit
seineniParlament steht das italienische
Volk vor der freien Entschließung.
ob es die Erfüllung alter nationaler Hoff-
nungen im weitesten Umfange auf friedlichem
Wege erreichen oder ob es das Land in
den Krieg stürzen und gegen die
Bun d esgenossen von gestern und heute
— morgen das Schwert ziehen will.

Jch mag die Hoffnung nicht ganz
aufgeben, daß die Wagfchale des Friedens
schwerer sein wird als die des Krieges. Wie
sich aber auch Italien entscheiden möge, in
Gemeinschaft mithterreichiUngarn haben wir
alles im Bereich der Möglichkeit Liegende ge-
tän, um ein gutes Verhältnis zu frühen. das
im deutschen Volke feste Wurzeln gefaßt halte.
und das den drei Reichen Nutzen und Gutes
gebracht hat. Wird der Bund von einem
Portner zerrissen, so werden wir in Ge-
meinschaft mit dein anderen auch
neuen Gefahren zuversichtlich und
festen Mutes zu begegnen wissen.

Lebhafter, stürmitcher Beifall folgte diesen
Worten. Darauf tritt das Haus in die Tages-
ordnung ein und überweift zunächst ohne
Diskufsion die Rechnung über den Haus-
halt des SchutzgebietesKiautschou
nebst Anhang toftafiatifches Marinedetachement)
für das Rechnungsjahr 1909 ber Rechnungsk
kommission. Dann wurde der Gesetzentwurf
betr. die Einschränkung der Verfügungen über
Miets- und Pachtzinsforderungen einer Kom-
mission von 14 Mitgliedern übergeben. Dann
vertagte sich das Haus und überließ
dein Präsidenten. Tag, Stunde und Tages-
ordnung der nächsten Sitzung selbständig fest-
zusetzen.
E._....-_„.

politische NRai-frischem
Deutschland.

kDas preußische Abgeordneten-
h aus tritt. wie nunmehr feststeht. am Don-
nerstag, 27. Mai. wieder zufammen. Ange-
hörige des Heeres, die als Mitglieder dem
Abgeordnetenhäuse angehören, können. soweit
sie nach Lage und Dienst abkömmlich finb.

f zur Teilnahme an den Sitzungen beurlaubt
äwerben. Eine Mitteilung über den Wieder-
fbeginn der Sitzungen des Herren-
hanses steht noch aus, da der Termm noch
nicht bestimmt ist.

mBei der W ahl zum preußischen Ab g e-
or d n e te nhä use im Regieriingsbezirk
Allenstein. Wahlort Sensburg, Wahlbezirk
Nr. 4. wurbe Freiherr von der Gottze
Walschoewen (Deutschkonservatio) gewählt.

Jtaiicn.
“Dem ,Secolo« zufolge ist Giolitti in

Begleitung feines Schwiegersohnes, des Ab-
geordneten Chiaraviglio. von Rom insgeheim
nach Turin abgereist. Die giolittias
nischen Abgeordneten erlassen setzt öffentliche
Briese und erklären begeistert ihre Uber-
einftimmung tnit den Gefühlen der Nation.
Der lehthin vom Mob übertallene und ge-
prügelte frühere Kolonialminifter B erto -
lini beteuert. wie das .Berliner Tage-
btati‘ berichtet. er habe nie mais zu
Bülow irgendwelche Beziehungen
unterhalten

Schweiz.
l’«Ein scharfer Leitartikel der .Basler Nach-

richten' mit der Überschrift »Unnütze Mah-
nung« kritisiert einen Artikel der ,Libert6«, in
dein die Schweiz vor einem drohenden
Einbruch deutscher Truppen gewarnt
wird, und schließt: Die Erzählungen der
,Liberi6« in ihren Einzelheiten niedriger zu
hängen. dürfen wir uns versagen. Dagegen
müssen mir ber .Libert6«, wie es scheint, extra
bewerten. daß die Schweiz ihr Gebiet gegen
jeden (Einbruch mit aller straft bis aufs
üußerste verteidigen wird. Andererseits ist es
untere durch nichts erschütternde Überzeugung.
daß Deutschland im Falle eines Krieges
mit Italien die fchweizerische Neu-
tralität ebenso genau und loyal a ch t en
wird . wie es fie feit Ausbruch des Krieges
mit Frankreich geachtet hat.
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Der Diplontat zögerte einen Augenblick.
Dann sagte er fest-:

»Selbstverständlich t«
»Und diese Dokuniente

wahrt?«
»Natürlich«
»Sie sind an einem Qrte für sich aufbe-

wahrt oder befinden sie sich unter anbern
Dokumenten, etwa unter Korrespondenzen 3'

Wieder zögerte Baron Mons eine Weile.
ehe er entgegnete:

»Ich habe«nur eine wichtige Korrespondenz.
Sie ist gewissermaßen ein Jdeenäustausch.
die schriftliche Fixierung von Unterredringen.«

»Von Unterredungen mit wem Z«
»Sie fanden ebenfalls mit dem Vertreter

einer Valkänmacht statt.«
»Natürlich auch mit einem der »außeramt-

lichen“ Vertreter i"
»Ja, mit einem »Bädegast«.«
»Und die Dokumente befinden sich hier in

diesem Hause ?«
»Jn diesem Rimmert«
»An einem Orte, an dessen Sicherheit Sie

glauben ?«
»Ja einem Gewahrsam. das niemand

kennt und das von niemand außer von mir
geöffnet werden könnte, d. h. von mir und —-
noch einem.“

»Und· das ist?«
»Der Besiter dieses Hauses t«
»Und Sie sind ganz sicher, daß niemand den

Aufbewahrungsort kennt s«
»Ganz sicher t“
»Würden Sie sofort eines der Dokuinente

vermissen, wenn ‑‑‑é°
»Ich sehe jeden Abend, ehe ich dieses

sind wohlver-



Von Nah und fern.
Der neunte Sohn. Der FleischermeisterHanke in Dittinanilsdorf bei Waldenburg in

behielten hatte Generalseidmarschall von
Hindenhuzg gebeten, Die Patenstelle bei seinem
neunten Sohn zu übernehmen. Da dies zu-
gesagt wurde, erhielt der Knabe den Vor-
nainen Hiridenblirg. Bei dein siebenten Sohn
hattexdcsr Kaiser nnd bei Dem achten Sohn
der stronprinr sBaienftelle übernommen.
. fllnrtenieberlegung eines tioufuls. Der
italienische Kortlul Preuß in Köiiigsberg i. Pr.
legte sein Amt als .il‘onful nieder, das sich feit
24 Jahren in feiner Familie befand.
« SpanischeEhrenfahue für ein deutsches
Regunqu Wie den ,B. N. N.« berichtet
wird, hat ein»ioanisches Schmuckwarenhaus. .
das rege gefchastliche Beziehungen mit Deutsch- T
lernd und dessen verbündeten Staaten unter-
mit, Der Begeisterung des spaniichen Volkes
iür die deutsche Sache durch Stiftung einex
Ehrensahne für ein deutsches Regiment Aus-
druck gegeben. Der Deutsche Kaiser, welchem
von dieser Widmung Meldung erstattet wurde,
hat das Geschenk mit lebhaftem Danke ent-
gegengenommen. Die endgültige Bestimmung.
welchem Regimente die Ehrerifahne überwiesen
wird, ist noch nicht getroffen. Wahrscheinlich
wird das 8. Magdcburaische JntanteriesRegis .
meni Nr. 66, dessen Chef König Allons von
Spanien ist, durch Verleihung der Fahne aris-
gezeichnet werden.

Durch eine Gratiate getötet. Der
Jugenieur Adolf Rose. der aus Bögen, wo er
als söaufcihrer tätig war. zu kurzem Urlaub in
seine Wohnung in Stegliß zurückgekehrt war.
zeigte seiner Frau urld seiner Schwägerin,
sowie einem ihn begleitenden Arzt eine Gra-
nate, die er vom Kriegsschauplatz mitgebracht
hatte. Dabei explodierte die Granaie plötzlich
und verletzte Rote so schwer, daß er nach
wenigen Stunden starb. .Die drei anderen
Perlonen erlitten sehr schwere Verletzungen.

Festnahnie eines Miitteriiiörders. Der
Mörder der in Dresden in ihrer Wohnung
tot aufgefundenen Frau des Eisenbahnbeamten
Vogel ist in Berlin verhaftet worden. Der
Verdacht richtete sich gegen den noch nicht
17 Jahre alten Sohn Kiirt der Ermordeten.
Denjunge Mensch hatte sich stets arbeitsscheu
gezeiht. Die Dresdener Kriminalpolitei hatte
festgestellt, daß er, nachdem er die Mutter mit
einem Beil erlchlagen. deren Ersparnisse in
Höhe von einigen 20 Mark mitgenommen.
Auf dem BahnhofFriedrichstrasse ivurde er
festgenommen und hat die furchtbare Tat so-
fort eingestanden.

«st’ciiieElitsck1ädigiing an Frau Hamm.
Die Strafiammer in Elberield lehnte die
Zahlung einer geldlichenEntschädigung an die ä
sreigelprochene Frau Hamm für die verbüsite
sechsiährige Zuchihausflraie ab, Da ihre lin-
schuld nicht durch die Verhandlung nachge-;
wiesen fei.

Der Deiitschenbasz als Lockinittel. Die:
in England gegründete AntisGermansLeague
wirbt Mitglieder. die einen Schilling Beitrag
bezahlen unD sich durch Namensunterschriit
verpflichten, auch nach Beendigung des Krieges
mit keiner deutschen Firma Geschäfte abzu-
tchiießen und keinem Deutschen Beschäftigung
zu geben. Als Gegenwert für den Schilling
Mitgliedsbeitrag erhalten sie eine Blech-
niedaille. Präsident dieser galt-deutschen Liga
war ein Mr. Knight in Birmingham. Der Die
Deutschenhetze der englischen sBreffe geschickt
daiu ausnulzte, die Deutschenfresier um ihre
Schillinge zu erleichtern, bis er durch die eng-
lische Zeitschrift ,T.ruth« als Schwindler ent-
larot wurde.

Bestrafung von Angehörigen riiffischer
istefangenen Nach einem Utas des garen soll
den Angehörigen der Soldaten, die nachweis-
"lieh kanipflos die Waffen streckten, die Kriegs-
unleriiützung entzogen werden.

__ ...--..____————....___.. —---—._..__.._
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'"Volleewirtl‘ebai’riiebee.
Der Krieg und die Streits. Die amtliche

Statistik des Deutschen Reiches bringt auch ein
Sonderhest über die Streits und Ausjperrungen
im Jahre 19l4. Danach sind in Deutschland im
Jahre 1914 nur 24 Streits nach dem Kriegshe-
ginn ausgebrochen. Sie umfaßten 1126 Strei-
    

Ziinmer verlasse, nach und habe mich immer
überzeugt, daß alle vorhanden sind. Herr
Jnspeklor, ich glaube, daß diese Erörterungen
nur theoretischen Wert haben, weil es eben
ausgeschlossen ist, daß jemand das Versteck
rennen kann und weil es unmöglich ist. daß
er es öffnen könnte, selbst wenn ich es ihm
zeigen würDe.“ »

»Vielleicht darf ich Sie überzeugen. daß
die Erörterungen durchaus nicht so theore-

tischer Natur sind. wie Sie glauben, Herr
Baronl Es dürfte Jhnen bekannt sein, daß
in der diplomatischen Welt Dokumentens
diebstähle verhältnismäßig selten vorkommen.
Denn wenn ein Aufmarschplan, ein Geheim-
abiommen, eine vertrauliche Korrespondenz
gestohlen wird, so würde der Dieb keinerlei
Erfolge haben, weil in der»Bestohlene sofort
seine Maßnahmen treffen ionnte. Das alles

wissen Sie so gut wie ich. »Man behilft sich

da also mit der Photographie Nehmen wir

den Fall an, daß jemand Jhre Doiumenie
interessierten und den nach Jhrer Ansicht un-

möglichen Fall, daß er Einsicht in sie er-

langte, daß er sie abschreibt, oder was natür-

lich sicherer ist und schneller geht, nimm.

graphieren wollte. so erubrigt sich also ein

Diebstahl.«
Baron Mons war ausgestanden.
»Sie haben vollkommen recht, Herr

nlpektorl Nur dürfen Sie nicht vergessen,
aß niemand dieses Versteck kennt. außer

Herrn Doktor von Bergheim. Ob ich es be-

ringe, weiß er nicht einmal. Und wenn Sie

nicht gerade ihn verdächtigen wollen, so

wüßte ich nicht. wohinaiis Sie wollen.
»Ich oerdächlige niemand.« ertlarte Wellace

, 1
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kende in 25 Betrieben. Alle diese 24 Streits find
noch 1914 beendigt worden. Aussperrungen er-
folgten während des Krieges überhaupt nicht.
Alle Ende Juli noch im Gang befindlichen
Streits und Aiissverrungen nahmen nach Ali-Z-
bruch des Krieges ein schnelle-S Ende. JniDurchs
schnitt der Jahre 1909 bis 1913 streikten jährlich
226 187 Arbeiter, und 101406 wurDen aiisaesverrt.
1914 betrug die Zahl der Streikeiiden 58 682, der
Ausgesperiten 86 458 Unter den nor dem Kriege
begonnenen und im Kriege beendeten 115 Streits
und Aussperrungen hat sich für die me steii —-—-
98 —- ergeben, daß sie unmittelbar durch den
Krieg beendet worden sind. Aber auch non Den
übrigen, Die sämtlich bald nach Kriegsauebruch
beendet wurden, erfolgte die Beendigung im
wesentlichen unter Dein Einfluß des Krieges-. Von
allen 1223 Arbeitskimpfen des Jahres 1914

. 4,» .i..  

Del'fen Wohnung öffnen und oerübte hier Zer-
störunasalte, welche an die riiffischen Tasen in
den ostoreiißischen Grentstädten erinnerten. Sie
wars alle möglichen Sachen um, streute den Jn-
halt der Schränke umher, goß eine große felafche
Tinte in die Betten lind irhnitt schließlich auch
Die tBetien auf. Das Gericht erkannte, da es sich
um einen recht verwerilichen Racheakt handele,
auf ein Jahr itiid einen Monat Gefängnis-.
-——— · - . . ,-.- -.
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Ein neuer Feind.
—— Fort mit dem deutschen Hundl —

Die Fransosen sind wirklich unermüdlich,
den deutschen Feind auf immer neuen Ge-
bieten auftuspürern Jetzt sind Die deutschen
Hunde an der Reihe. sur die sie in ihrem arg- 
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Zu der gi-
  

oßen Schlacht

gehört, deutsch zu sein. Der eine ist in
Belgien geboren. Der andere in Polen: so war
Beethoven Lütticher. und Nietzsche war Slawe.
tJit er denn nun auch noch der Geist des Bösen.
als den ihn die Franzosen und besonders die
englischen Verbündeten verschrieen haben ·t)
Man läßt die Hunde selbst ihre Herlunst ans,
geben. Man fragt: »Bist du ein boche '4“
Das Tier antwortet mit einein erniten, klang-
vollen und gelangweilten SBrummen. Andere
sind so abgerichtet. daß sie bellen, lobald der
Name eines feindlicheii Generals oder
Herrschers genannt wird. Aber diese Me-
thode kann zu bedauerlichen Mißverständnissen
führen. Die Hunde. selbst die klügllen, haben
nicht den nötigen Scharfblick, um den schwierigen 

in siiclpoien und Galizien.

Gebrauch der Tauinamen auseinander zu
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 . wurden 1084, Die 62 378 Arbeiter umfassen, schon
l vor dem Kriege beendet.
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Gerichtet-alle
Berlin. Ein Racheakt eigener Art lag einer

Anklage we en Bedrohung mit dem Verbrechen
der : randftisiung Sachbe chädigung und lchweren
Diebstahls zugrunde, welche die dritte Straf-
kammer des Landgerichts ll beschäftigte. Die
281äsrige Wirtschasterin Minna Polzin hatte
längere Jleit mit einem Kaufmann M. eine Be-
k"annt.chast unterhalten, welche schließlich von
die em aufgegeben worden war. Voller Wut
richtete die P. an M. einen Brief, in welchem sie
ihn aller möglichen und unmöglichen Verbrechen
beschuldigte und ihm unter andern drohte,
ihm die »Bude über dem Kopf anzuzünden«.
Dann ließ sie sich durch einen Schlosser 
    

sehr ruhig. »Ich erwäge nur pflichtgemäß
alle Möglichkeiten. Sie wissen, ich glaube
überzeugt zu sein, daß in Jhrem Hause, in
Jhrer Umgebung gewisse Dinge vorgehen,
über die Sie sich keine Rechenschaft an geben
vermögen, Soll ich nun einfach erklären:
Weil ich die Dinge nicht auf den ersten Blick
durchschaue. gebe ich die Arbeit auf? Sie
müssen schon gestatten, daß ich bei meinem
Gedankengang beharre. Sie sind wie ich
überzeugt, daß das rote Licht für irgend
jemand ein Zeichen ist. Haben Sie sich schon
einmal die Frage vorgelegt, für wen das
Zeichen sein könnte si«

Baron Mons war ganz verwirrt. »Nein.
ich habe —- ich fragte mich immer nur, wer
der Urheber dieser seltsamen Erscheinung sein
tönnte.«

»Nun wohl, Sie werden die ganze Sache
unter einem ganz anderen Gesichtswinkel an-
sehen, wenn Sie einmal meinen Gedanken-
gängen folgen. Seitdem Sie abends nicht
mehr das Kurhotel aufsuchen, brennt das rote
Licht nicht mehr!"

»Das stimmt nicht ganz. Jch sah es das
erstemal, als ich abends auf Die Veranda
heraustrat.«

»Das beweist nichts. Denn Sie waren in
jenen Tagen unpäßlich und haben Jhr Arbeits-
gimmer nur am Vormittag flüchtig betreten.
Nicht wahr Z«

»Wellace«, rief der Baron ganz entsetzt.
»Was soll das heißen ‘i'

»Das heißt nichts anderes. als daß das
Licht ein Zeichen für Jhre Abweienheit« war.
Wollen Sie mir bitte sagen, was Sie an ienein

· · - . . « . ..
.__....- .— —»—--------——-

  

 
 

I losen Gemüte in den letzten Jahren einige s halten, und es wäre gar ärgerlich, wenn sie an-
Snnipaihie geivolinen hatten, Die nun mit
Stunin und Stiel ausgerottek werden must.
Das ,Journal de Debats« widmet diesem
neuesten Feldzug der Franzosen eine ileine
Glosse, die von Selbstironie nicht frei ist.

»Den Hunden geht es in der Welt nicht
allzu gut,“ lo wird da ausgeführt, „Der Mensch.
der sie ernährt. richtet sie zu feinem eigenen
Nutzen an. Dabei-hat sich nun heraus-
gestellt, daß die Hunde, wie die Menlchen
selbst, nach Völkern und Provinzen zu unter-
scheiden sind. Ja, um es lurz zu sagen:
es gibt deutsche Hunde oder genauer. es
gab welche. Sie waren sogar start in Mode.
Den deutschen Schäferhund fanden wir
prachtvoll, zugleich kräftig und fing; wir
finden es auch heute noch, aber er hat aus- 
Abend taten. als Sie unvermutet nach Hause
kamen und das Licht sahen i"

»Ich ging sofort an Den Geheimschrank.«
»Natürlich war alles in Ordnung i“
.‘Bo'flfommen 1“
„(Erinnern Sie sich vielleicht, wer Jhnen

öffnete 2“
»Es öffnet

Hermann.« .
»Wo war der andere, Konstanto Dusch 3‘
Baron Mons wurde plötzlich bleich.
»An ienein Abend,« sagte er nach einer

Weile, »war Hermann nicht daheim und Kon-
stanio öffnete.«

‚um: er war ganz allein im Hause i“
»Ja.
»Ich denke. wir sind nun doch ein Stück

weiter gelommen, Herr Varon.«
»Ich verstehe noch immer nicht,von welchem

Gedankengang Sie fich leiten laffen_._‘f
»Ich hoffe, von dem richtigen. Eines weiß

ich mit aller Bestimmtheit: Das rote Licht er-
scheint immer, wenn Doktor von Bergheim
und Sie abwesend sind.«

»Aber die Vtlla »Margareie« ist doch auch
bewohnt?”

»Sie hat den Eingang von der Neuen
Straße und all ihre Hinterfenster sind bereits
mit dem Einbrechen der Dunkelheit geschlossen.
Alle Dachsenfter aber haben Vordertront und
Giebelfenster sind nicht vorhanden. Das
Zeichen also stellt eine geheime Verbindung
zwischen dem Dottorhaus und Jhrer Villa
dar. Wenn ich Ihnen nun sage, daß ich auch »
am Fenster der Van u»Sonja'«, die am
äußersten Ende des Waldchens steht, das

immer nur mein Diener

  rote Licht bemerlt habe. fo werben Sie ein-W

 

genehme Gäste lchlecht empfingen. nur weil
sie sie Wilhelm nennen hören. Der siSommer
kann seine Rasse nicht verbergen, aber man
verzeiht ihm, weil er wie ein Federbesen aus-
sieht. Unglücklicher Sohn von altoholiichen
Eltern, der mitWhisty oollgestopst. rhachitisch.
trank und ohne Verstand den ganzen Tag auf
einemrundenKissenzubringt.erverdientdastskits
leid, das man einem Feind entgegenbringt, der
kindisch geworden ist. Mag er Lein trauriges
Leben weiterleben! Die Schoßhunde nun sind
ja nicht kriegerisch. Der belgische Pinscher
verdient unsere ganze Zuneigung. Dieser
Flüchtling ist ein Paket Silberfeide, bei den
Augen ein bißchen beschmutzt und an der
Nase ein bißchen naß. Mit einem Wort: er
ist entzückend . . .0 «neun. neuer-i aliu- wenn, neun.

“Mm

  

  

 

fehen. Herr Baron. daß es mancherlei Kom-
binationen gibt, daß aber Jhre Abwesenheit
immer die Vorbedingung für das Erscheinen
des seltsamen Lichtes ist. Sie mögen daraus
Jhre Schlüsse stehen, ich ziehe die meinigen.«

»Wenn mich nicht alles trügt, find Sie
schon auf einer Spur. Wellace Z«

Der Jnspektor antwortete nicht sogleich.
Jhm schienen andere Dinge lebhaft an be-
schäftigen. Davon gab auch feine Frage
Zeugnis:

»Wenn Sie Jhre Dokumente oder eines
davon aus feinem Verwahrungsort nehmen.
wie lange Dauert es, ehe Sie es wieder ver-
borgen und für jeden Unbefugten unsichtbar
gemacht haben?“

Baron Mons dache einen Augenblick nach.
»Ich glaube, in etwa drei Minuten. viel-

leicht auch in kürzerer Seit. könnte es ge-
macht fein.“

Wellace trank fein Glas aus. als ihm Der
Baron aufs neue eingießen wollte, dankte er.

»Ich weiß für den Augenblick genug, Herr
Baron. Vergessen Sie nicht, daß ich heute
noch den Koffer Konstantos sehen möchte.
Wollen Sie anrufen. wenn es so weit ist. ich
werde drüben warten.“

»Aber natürlich l«
»Alles weitere werden wir Dann verab-

reden.« . —
Baron Mons reichte dem Scheidenden die

Haut-.

m o thrtsehung folgt.)
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Breslau Grösstes Spezialheus für Strumpfwaren Schmiedehrüoke 54 Eos-essen

Damenstrümpfe Sommer-Unterwäsche‚1.312.332... Herren—Socken
glattes durchsichtigesFlorgewebe, 20 000 Paar am LagerHerrenhemden, Maooofarbig 1.90 2.30 2.45

auch durchbrochen besonders kräftige Militärsoeken
Herrenhnaen „ l.30 L75 2.l5 2.05
Herren-Jacken „ l.45 l.70 2.20

60, 85, 95, IlO Pf. 30, 40, 45, 55, 65 Pf.

3500 Paar Kindersöeiwiaen, hell u. dunkel, Paar 2|, 23, 28, 32, 36 Pf.
 seidene Unterwäsche zu sehr billigen Preisen.  
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Speis-ims-
« mm: u. gängelantpeu

fotoie einzelne Brenner
auf gebraucht-: Lampen

__ in groß. Ausw. billigft «

e unter. eine.

 

  
        
    

Bekanntmachnngl
Wegen äußerst geringer Benutzung des Zuqu 6511

Wüstendorf ab 61° 923., Melefchwitz an 6“ ab 65°, Quote:
witzsBeckern an 6", fällt bietet vom l. Juni ab aus.

EBreetau, den 12. Mai 1915.

Königliche Eisenbayndirektlon
—----—-—--- .

Schauspielhaus
(Direkt: Dr“ Theodor Loewe.)

Tags-ein
Der landete-W

 

 

Sonnabend, Sonntag,
Anfang b 3

Ein Wiedersehn im
   1 r',‘ ‚"\"'“" 7.:: .L' '...\l ._. · .,0»«;J,b 1.5.,. '34": „5‘,- 3&1)?" j» » ..»

»( »Es-· s-« ‚e — - «-». . "’nn' «'----I·, ' -\ A .‚ « J? 5,. M. ‚ .\„‚.. -, . ,. -‚ r: '.' -Uhr :
. Breslauer

Viktoria
Theater.

Montag :
3

   

   
in... der Reise zurück,

sp» ‚halte ich wieder täglich Sprechstunden 9-411], und
2—5‘], Uhr. Sonntag nur 9—— 11‘],l Uhr.
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Neu! Für unsere Soldaten: Neu!

TERU - Alls - GROG
Vertreter in Pulverform! Alkoholfrei! M l gesetzl.
geeicht! Fiir l0 Glas net-seen Grog - s ‚geschützt.

PI: xoPtg. als Feldpostbriet zu verschicken. In allen Detailgesel
erhlltl. od. Bist-gequer Nachweis d. Schädlich winket-Bienen  
 

 

   
     

moderner

aus n. Wer

. . i. «
Breslau, Schuhbrückc 71, Ecke Albrechtstr. Fell-l

\). « Vornehm ausgestattet. Hofe

lg
el-(

los-i Größter hggienischer Schulz. HEF-

VWT Vollkommenste Apparate. Elektr. Betrieb. Heils
“‘Qi‘ Mäßige Preise, auch Teilzahlung. ‚115/-i · ' ""3.. ‘.‘‚.\“\ Sprechstunden: 7—8 Uhr. Yes-«

— -;,«· XX \\ Telephon 3419. j-«
" \ Aluswärtige Patienten werden /‚M1, ‘. QXN {L

. 13.??? ‚M n einem Tage abgefertlgt. '‚fiß/
“\\\ . III

-. Idee-dy- ,;:«-Z- --

 

 

   
Ich ofl’oriere:

Schicke Kostüme III Ist-»- schwarz
und farbig »

12.90, 19.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25-60 "

Sporthallen und Mäntel .
Neueste Fassons T

von Mk. 6.50 bis 35.—.

Kostüm-Röcke .· .-
in jedem Genre

goes-artige Auswahl — billigste Preise .

Damen-Blusen
is Seide, 'l'tiil, Wolle, Crepon, Volle, Battist,

Leinen und Satin
zu bekannt billigen Preisen.

Unterschiedes- Jalrells und
Ieise-sittsaqu-

geehneclrvoll und billig stets auf Leger.
Durch rechtzeitige Kasse - Einkäufe verkaufe

sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

Spezial - Haus
ist-Damen -ee. Kinder-Garderobe

3. Leuobing
Breslau, Soleneieslebrllolre 55

Eckeellupforsohmledestr.‚ pt. n. l. Etg.

Lasset-sinken werden nicht berechnet.

r":-

    

 

 

   

 

Gastspiel

Lettinger

sann.
»- Kleine Preifel

Zkuåree 25, Ref. 50., “Alert. 7h
l. Parl. 1,00, Logen 1,50.

1 «-·-«,-Is«- -«.".»,«-,:
Qle " .51

A: _ « « .
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« - r“ Akt-· Its-p- ..

 

Militarsoeken, Strümpfe,
Wolle, Macco - Trikotagen,
Fusslappen, Taschentücher,
Hosenträger, Senkel, Züchen
n. Oxford-Hemden verkauft
in grossen u. kleinen Posten
zu billigsten Engros-Preisen

Berthold Rosenfeld
Nikoleistrasse 78/79,

vis-a-vis der Elisabethkirehe.

Buchführung
einfache dopp. ital.
15 Mk. od.anlerik.20 M-
Einzelunterricht u. praktisch

Auswärts brieflich
lehrt E. Neumann, Bücher-
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
59/60. Tel. 7930 u. 10261.

Strohhüte
für Damen, Herren u. Kinder,

- - « in der
Mklei Strohhut-Fabrik
Freund 8x Krebs,

 

 

. nurKarlsstr.30,nehend.Hotk.
Strohhüte werd. modernisiert.

Var Geld
 

cm mag Leute bis 60/, a.
Schuldfch., Mob» Wechs» Polie.
2c. schnell diskret ohne Bürgen.
quenznrückzahlnng. Rückporto
erbeten P. Wolfl, Liegnllz,
Goldbetgetstr. 5; Tel. 1207.

Goldlatljks
was Gold nnd Silber

lauft zu den höchsten Preisen
Haus Gatter, Goldarbeiter

Universitätöpi. 10/11, 1 Et.
Billiger Gelegenheitskauf°

Auch bei Sitofckfchnupfen hilft
oort

lelllllljll sällJllllUkalllllllkc
(gef.»gefch. Nr. 38 201).

North empfohlen. Schachtel
a50 f

 

 

Kgl. priv. Mohren - Apotheke,
-- Breslau l, Bliehcrpletz 3.

7 Uhr: Hi. Messe.

2 Uhr: Öl. Segen.

Winterbach! fällt aus.
"W

(Evangelium: Gottesdienft in >8rochau.
Sonntag, den 23. Mai 1915. (.1. Pfingstfetertag.)
9 Uhr: Hauptgotteedienft

von der ElftaufendsJungfrauensKirche
Kirchenmuflkx „große Doxologie« von Bodniansky.

»Komm· Heiliger Geist-« von Hauptmann

Montag, den 24. Mai 1915. (2. Pfingftfeiertag.)
9 Uhr: Hauptgottegdienft

Zahnarzt Herzberg.

Katyollfcher Gottesdtenft m Brockaou
l. und 2. Pfingftfeiektag.

 

9'], Uhr: Hochamt und Predigt.

Kirchenmusil für den 1. ßfinqiticicrtoq.
Messe in F. von Geppert. -- Graduale: Veni creator -«—

Kirchenmnsil für den 2. ißfingftfeiertug.
PastoralsMesse von Krawutfchie.

“Mittwoch, den 26. Mai 1915.

 

Kleine Anzeigen haben guten Erfolg.

sind der Uebcrtragung von Haarkrank-
heilen besonders ausgesetzt. Durch
wöchentlich einmaliges Kopiwaschcn mit
ScIterarzkopi-Slrampoen (Paket
20H.) werden schädliche Keime. die den
Haarausfall herbeiführen, in ihrer Ent—
Wicklungr gehemmt und abgetötet. Die
Kopfhaut wird gründlich gereinigt, das
Haar erhält seidcnartigcn Glanz und

__ üppige Fülle. Zur Stärkung des
» H lluarwucltses. auchzllrErleichte-
s“ sung der Frisur nach der Kopf-

Mz Wäsche, behandle man rege!-
„l‘f’lil‘ mäßig den i-iaarbodcn mit
tat Peresydniimnlsimi.Flasche

Erhältlich in Apotheken,
M. 1.50. Probeilasche 60 Pi

Pariümerie- und Friseur-Geschäften.

 

   

 

  

 

vonn Reimann.
Drogcri en,

 

      
   

Essenzen
nur echt mit Marke

Paftor Altmann

Paftor Ja st.    Destillate « 5’”?

 

  

Gummiwaren
Leibbinden, Spülapparate u.

Dauerwasche

Breslau I, Nikolsistrasse 79

Gelegenheit-hause
wie neu, ipottbtlltg!

Goldene nnd silberne

Uhren,Heilen,
Brillantringe, Treu-inge,

Gold-
und Silberionen

Freifchwinger, Schaltuhren,
Oft-engläer Relßzenge,

“Schmale, Gardiuen,

Bilder, änderte,
Wäf e,

Bellen, eoern,
äleloer- Stoffe
Blnfew ..

Sätzqu
(tummeln, feiner Stoff, tadell. Sitz

Hosen, Pelerinen,

Bruno Grundmann,

Klosterstr.28,l.E.

 

iillirr, Initial, Inmitten

Zwei-, 5mm, glüht»,

um", netten, Ringe VIII«
Leihatnt, Ultbilßerftn 17, l.

Jeden Sonntag geöffnet.

Die-Ists u. Arbeite-
bfloher
empfiehlt

bedeckt Buchdruckerei,
Bahnhoistreaee 12.

  
steuekerkiaeungsketsgitigxulake
für Landwirte!
Verlag der „Brockauer Zeitung“ Bahnhofstr. 12.

HirSChledef Kratttlljeaakzkemhlieizetleelltten,
er opa lsc e wec e.

A, Würdig, Gcrherei, Breslau, Weissgcrhergasse 63.

»Es -;·.k.«-«:. s. .. :·"-
Eis-«- - - -‘

 

 

für Reitllesätze, Unterhosen,

 

    
, .
Fee-»F-. s

autonom
find für 10 Pfennig in der Expedition,"·k Bahnhofftraße l2
zu haben.

 

 

 
 

A

x „llstandiger Ersatz für den Unterricht an wisse ‑‑
tlichen Lehranstalten durch die “Methode R stm

verbus s en m.

eingehen sm„Ferflünterr0‘ t“t

in 1. Deuts . 2. Französisch. 3. En eh. 4. La—

teinisch. 5. « 'echisch. 6. Mathu atik. 7. Geo-
graphie. 8. GesH'chte. 9. 'eraturgeschichte.
10. Handelskorrespo enz. . Handelslehre. 12.
Bankwesen. 13. Kont rrentlehre. 14. Buch—

ilihrung‘. tät Kunst sch . te. 16. Philosophie;
’17. Physik. 18. ' emie. l" Naturgeschichte.
20. Evangelise u. Katholische ligion. 21. Pä-
dagogik. usiktheorie. 23. Sten raphie. 24:.

Höheres . utmännisches Rechnen. 25. . thront-.-
logie.‘ . Geologie. 27. Mineralogie. Glänz.'. folge.
Sp alprospek-te u..Anerkennungsschreibcn gratis u. fr t'ko.

’ ustinschesLehrinstitut, Potsdam. . .. .


